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Normalerweise baut und saniert Volkmar Lang Immobilien. Für seinen 
eigenen Lkw machte er eine Ausnahme – weniger Arbeit war es nicht

Einzel abnahme MAN L2000 „syncromobil XL“
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MAN L2000 003

EX_2015-18

0000

Basis: MAN 10.220 4x4

Baujahr: 2005

Leergewicht: 8,3 t 

Gesamtgewicht: 10 t

Motor: Turbodiesel, 6.871 cm3

Leistung: 260 PS

Antrieb: Permanent-Allrad, 3 Sperren

Maße: 7,75 x 2,39 x 3,74 Meter

Umbauten, u. a.:

Radstandsverlängerung, neue Tanks, Kabine mit Hilfsrahmen 

und Innenausbau, Dachträger mit Astabweiser, Außenstau-

räume, Innenverkleidung Fahrerhaus neu, 2. Sitzreihe

 EXPLORER      113 

MAN L2000 „syncromobil XL“  Einzel abnahme

Plan-Nr.: / Index:

Projekt-Nr.:

Flurstück-Nr.:

Plan-Nr.:

Maßstab: 1:20

VL

LA 30.03.18

20.09.17

440 x 290 mm

A_001

Format: 

gez.:

gepr.:



Einzel abnahme MAN L2000 „syncromobil XL“

114    EXPLORER

 Es ist das eine, entscheidende Maß: 400 x 300 x 320 
Millimeter. Sechsmal. Übereinander. Es ist das 
Grundraster, die Keimzelle. Sechs Kunststoff-
boxen im Euro-Normformat weisen Volkmar 

Lang den Weg. Es ist wohl ein Weg, den nur Menschen 
wie er einschlagen können: Architekten. „Wir haben 
drei Kinder, jedes soll am Fußende seines Bettes zwei 
Kisten für Kleidung im Schrank stehen haben“, erklärt 
der Familienvater sein ungewöhnliches Raster, „und 
auf diesem Maß baut sich dann der ganze Innenausbau 
auf.“ Setzen andere Selbstausbauer auf Stehhöhe, Bett-
größe oder möglichst viel Stauvolumen, ist hier alles 
einem basisdemokratischen und ökonomischen Pack-
schema unterworfen. Zwei Kisten pro Kind, basta. Und 
die sind auch noch in Sekundenschnelle ein- und aus-
geräumt. Soviel ist klar, Architekten ticken anders. 

Der Achttonner ist nicht das erste Bauprojekt des 
Stuttgarters, als bekennder Bullifan ging es in den Jahren 
zuvor mit einem T3 Syncro auf Reisen, doch trotz Hub-
dach-Wohnkabine wurde es der wachsenden Familie 
darin zu eng. Etwas Neues musste her, diesmal sollte es 
ein Lkw sein. „Wir werden vorerst nicht auf längere 
Reisen gehen, aber mich hat das Projekt gereizt“, ge-
steht Volkmar Lang – es ist nicht zu übersehen, dass 

der 44-Jährige seine Arbeit 
liebt, egal ob mit Funda-
ment oder vier Rädern.

Genau wie auch beim 
Hausbau, begann das Projekt 
„Familien-Lkw“ mit der 
schwierigen Suche nach 
einer geeigneten Basis. Ein 
junger Allrad-MAN mit 
Doppelkabine ist ein seltener Wunsch, entsprechend 
lang dauerte die Suche. Schlussendlich fiel die Wahl 
auf einen ausgemusterten Flugzeugschlepper der 
Bundeswehr, vom Vorbesitzer bereits mit einer Rahmen
verlängerung versehen, aber im Armee-Einsatz wohl 
einmal auf die Seite gelegt worden. Rahmen verzogen, 
Achse angeschlagen – bis der 10.220 reisefertig war, 
kostete es mehr Zeit und Geld, als zunächst geplant. 

Währenddessen lief nach Feierabend das CAD-Pro-
gramm auf Hochtouren. Es wurde konstruiert und ge-
zeichnet, was das Zeug hält, bis aus der Boxen-Idee ein 
kompletter Grundriss mit umgebender Kabine gewachsen 
war. In der grundsätzlichen Raumaufteilung und  
Gestaltung nicht revolutionär, aber im Detail so patent 
und clever, wie es für Architektenhäuser üblich ist. 

Wohn- und Schlafwagen: in 

der Front das Stockbett der 

Kinder, mittig eine große Dinette, 

im Heck das Doppelbett der 

Eltern. Im Grünen: das WC.  

Neben der Tür liegt der alles 

entscheidende Kleiderschrank
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Und mit einem ambitionierten Ziel: 7,5 Tonnen 
Gesamtgewicht strebte Lang an, das schiebt einer kom-
plexen Ausstattung schon von Beginn an den Riegel 
vor. Und zwingt zu sorgfältiger Materialwahl.

Der Auftrag zum Bau der Leerkabine ging an Ormocar 
in Hauenstein, hier entstand auch die Sandwich-Kabine 
des Bullis. Auch wenn zwischenzeitlich der Eigentümer 
dort wechselte, lieferten die Leerkabinenprofis zur 
vollsten Zufriedenheit ab, einzig der beauftragte Lackierer 
musste ein zweites Mal ran: der gewünschte Grauton war 
eher Grün. Allerdings ist der Architekt mit Farben sehr 
genau: RAL 9010, Farbname „Reinweiß“, ist in seinen 
Augen auch nicht weiß. Das ist nur RAL 9003. Alles klar? 

Nun ist Volkmar Lang alles andere als ein Erbsen-
zähler, er weiß aber sehr genau, was er möchte. Und 

dafür geht er notfalls auch den längeren, teureren Weg. 
Ein Beispiel: die Fenster. Sie sollten lang sein, aber 
nicht hoch, das passende Format war jedoch bei 
keinem Hersteller im Sortiment. Also wurden bei 
Outbound Einzelanfertigungen geordert. Oder: Spüle 
und Herd sind bündig in die Arbeitsplatte eingelassen. 
Es dauerte sehr lange, bis das der Fall war, Bau eines 
passenden Werkzeuges inklusive. Genauso die Dach-
trägerfundamente: Keine klotzigen Konsolen sollten zu 
sehen sein, nun scheint der Korb über dem Fahrerhaus 
zu schweben. Stunde um Stunde verschlangen diese 
Detaillösungen am Computer, bis ein passender  
Entwurf fertig zur Umsetzung war.

Nur eines warf Volkmar Lang schon recht zeitig über 
Bord: den Wunsch, die 7,5 Tonnen Gesamtgewicht 

Fünf Betten auf zehn 
Quadratmetern: der 
Man L2000 geriet im 

wohnraum nicht  
gröSSer als unbedingt 

notwendig
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1   Trotz Fünf-Meter-Kabine und verlängertem Radstand: die Böschungswinkel überzeugen 

2   Haushaltsstandard: sanft schließende Schubladen und in die Arbeitsplatte eingelassene Spüle 

3   Die vier klappbaren Rücksitze im Fahrerhaus gehörten zuvor in einen Volkswagen Touran 

4   Frische Lebensmittel finden in zwei Kühlboxen Platz, schwerpunktgünstig unter der Sitzgruppe

5   Ein 300 Amperestunden großer Lithium-Akku versorgt bei Bedarf auch das Induktionskochfeld

6   Das Cockpit des 2005 gebauten MAN ist nach erst knapp 38.000 Kilometern im Bestzustand

1

2
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5
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partout einhalten zu wollen. Dass der Wagen nun voll-
getankt mit 8,3 Tonnen die Marke nur geringfügig 
gerissen hat, ist ein Achtungserfolg für ein Mobil dieser 
Größenordnung. Es zeigt, dass sich dieses Ziel durch 
Konsequenz leichter und bezahlbarer erreichen lässt, 
als durch hemmungslosen, teuren Leichtbau. 

Erst nachgedacht, dann gebaut
Ja, die Kabine entstand mit besonders dünner GFK- 
Außenhaut, Gesamtgewicht der Box mitsamt Tür, 
Fenster und Hilfsrahmen: 1.036 Kilogramm. Ja, für die 
Möblierung kam das sogenannte Banova-Ply zum  
Einsatz, ein FSC-zertifiziertes Balsa-Sperrholz. Und ja, es 
steht ein Lithium-Akku im Stauraum, keine Warmwasser-
Heizung und nur vergleichsweise kleine Tanks mit 300 
Litern Kapazität für Diesel und Wasser. Zudem fehlt 
ein großer Heckträger, das Ersatzrad liegt auf dem 
Fahrerhausdach. Aber Hightech? Das sieht anders aus.

Das Gegenteil ist der Fall. So wurde für die Rück-
bank im großen Fahrerhaus eine Garnitur gebrauchter 
Sitze aus dem VW Touran wiederverwertet. Die sind 
zum einen platzsparend, zum anderen klappt die Rück-
lehne mit einem Griff um 90 Grad nach vorn und  
erlaubt den Durchstieg in die Wohnkabine. Auch daran, 
dass dieser asymmetrisch zur Beifahrerseite hin ange-
ordnet ist, erkennt man den Profi. Auf diese Weise ließ 
sich das Kinderabteil an der Kabinenfront mit der nötigen 
Tür kombinieren, das Fußende des mittleren Bettes 
wird bei Bedarf weggeklappt. Platz für zwei Schiebe
fenster am Kopfende der Betten blieb so ebenfalls. 

Auch die grundlegende technische Installation ist 
wenig kompliziert: Gekocht und geheizt wird mit Gas, 
auf Stellplätzen jeweils elektrisch unterstützt, Lebens-
mittel finden in zwei 36 Liter großen Kühlschubladen 
ihren Platz, in der Nasszelle steht eine Trenntoilette 
von Separett. Gleichzeitig ist die Camper-Standardware 
so geschickt in das Mobiliar integriert, dass der matt-
weiße Innenraum schlicht und wertig erscheint. Eine 
große Auswahl an LED-Beleuchtung, bewusst unter-
teilt in kaltweiße und warmweiße Lichtfarben, dazu 
etwas Holzdekor auf Esstisch und Arbeitsplatte und 
einen markanten Farbtupfer an den Wänden des WC, 
mehr braucht es nicht. 

Dieselbe schlichte Stringenz verfolgt Volkmar Lang 
auch in der Außengestaltung des Fahrzeuges. Die 
Kabine auf dem verzinkten, rautengelagerten Hilfsrahmen 
sechs Zentimeter höherzulegen, hätte einiges an Mehr-
arbeit gespart, Ausschnitte für Radkästen und 
Tankstutzen hätten wegfallen können. Aber wie sähe 
das denn aus, wenn der Aufbau höher läge, als das Fahrer- 
haus? Das Gleiche gilt für den hinteren Abschluss: 45 
Grad Böschungswinkel bei hochgeklapptem Unterfahr-
schutz verweisen jeden Geländewagen in seine Schranken. 
Der entsprechende Knick in der Kabine raubt im 
Wohnbereich keinen Platz, aber verschlankt den Lkw 

optisch massiv. Einziges Manko: der 
Stauraum in der von hinten zugänglichen 
Heckgarage ist mangels Bodenfläche 
etwas reduziert. Hier findet sich aber 
ohnehin nur das Technikabteil des Fahr-
zeuges: sowohl Heizung als auch 
Elektro-Verteilung sind hinter der Heck-
klappe gut zugänglich. 

Bauleiter und Handwerker
Im Arbeitsalltag ist es für Volkmar Lang  
etwas Selbstverständliches, für jedes 
Gewerk den passenden Profi zu beauf-
tragen. Und obgleich der selbstständige 
Architekt vor seinem Studium eine 
Lehre als Tischler begann, war von  
Anfang an klar: auch beim Lkw würden 
an verschiedenen Stellen Profis ran
müssen, um die gewünschte Bauqualität 
sicherzustellen – schließlich würde der 
Wagen bis zur Fertigstellung eine sechs-
stellige Summe verschlingen. „Der 
Wagen soll uns nicht zur Belastung 
werden, ich möchte ihn notfalls immer 
problemlos verkaufen können“, erklärt 
Lang seinen hohen Bauanspruch. Ein 
wichtiger Aspekt, den viele Selbstbauer 
gern verdrängen. 

Gleichzeitig ist aber auch klar: als 
selbstständiger Architekt mit drei Kin-
dern ist Freizeit ohnehin rar gesät. Da 
war es von Vorteil, dass dank profunder 
CAD-Kenntnisse viel Arbeit am Rechner 
geschah, bis hin zu jedem einzelnen  
Möbelelement. Anhand dieser Daten 

Die Bewohner des MAN:  

Annette, Anna, Emma, Nils 

und Volkmar Lang
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gab es sogar den Plan, den gesamten 
Innenausbau aus Metall zu fertigen. So 
nüchtern der Wagen im Innenraum ist: 
außen erlaubt sich Lang, der selbst sein 
Eigenheim kühl und reduziert gestaltete, 
das eine oder andere verspielte Detail. Die 
filigrane Dachreling mit integrierter Umfeld- 
Beleuchtung beispielsweise, die den Blick 
auf die Solarmodule verdeckt. Oder die 
MAN-Logos in der Rückfahrkamera-
Blende oder dem Unterfahrschutz. 

Da ist es fast beruhigend zu entdecken, 
dass es auch noch einen unvollendeten 
Bereich gibt. Einen, der auf keiner 
CAD-Zeichnung Berücksichtigung fand: 
die Verkleidung der elektrischen  
Eintrittstufe. Doch auch hier gibt es 
schon erste Ideen, wie sich das noch ein 
bisschen schöner lösen ließe. 

Gute Laune auf dem Fahrersitz
7,75 Meter Länge und 3,74 Meter Höhe 
sind schon respektable Ausmaße, da er-
wartet man beinahe automatisch, dass 
sich der Wagen eher behäbig fortbewegt. 
Doch weit gefehlt: dank der Sparkur rollt 
der 13 Jahre alte L2000 behände los und 
treibt dem Fahrer auch in schnelleren 
Kurven oder bei Lastwechsel nicht die 
Schweißperlen auf die Stirn. Gut, die 
Leistungssteigerung des Motors auf 260 PS 
und sehr solide 1.000 Newtonmeter  
Drehmoment gereichen dem Fahrspaß 
nicht zum Nachteil. Aber bewegen sich 
Lkw dieser Größenordnung üblicher-
weise satt über der Neun-Tonnen-Marke, 
fährt sich das rollende Architektenhaus 
eher wie ein etwas zu lang geratener  
Siebeneinhalb-Tonner. 

Keine Frage: von einem stummeligen 
Vorfeld-Schlepper der Bundeswehr mit 
verzogenem Rahmen hat sich der MAN 
zu einem sehenswerten XL-Reisemobil 
gemausert. Das konnte bereits auf einer 
ersten Offroad-Urlaubsreise nach 
Marokko überzeugen: kommod und 
laufruhig auf der Langstrecke, aber  
uneingeschränkt geländetauglich abseits 
des Asphalts – nicht zuletzt dank des 
geringen Aufbaugewichtes. Die Arbeits-
liste nach der Premierenfahrt fiel dann 
auch auffallend kurz aus: Lediglich die 
Dämpfer des Fahrerhauses erschienen 
zu schlapp und die Duscharmatur im 
Bad zu empfindlich. Es gibt wahrlich 
Schlimmeres. �
T&F: Martin-Sebastian Kreplin

Viele weitere Bilder des MAN 
gibt es online zu sehen:

  explr.de/lang-l2000

Klar und aufgeräumt. Das 

annähernd holzfreie Dekor 

erscheint recht kühl, lässt die 

Kabine aber größer erscheinen, 

als sie in Wahrheit ist

fräst eine ansässige Tischlerei alle Bauteile, Topflöcher 
für Scharniere, Ausschnitte für die Pushlocks und 
Steckdosen inklusive. Weil das Projekt so spannend 
ist, entscheidet der Inhaber: Beim Einbau helfe ich 
gleich mit. Also wird der Laster vor die Werkstatt ver-
holt und zwei Wochen später steht der Innenausbau. 
Schwer zu tragen jedenfalls hatte beim Ausbau keiner: 
mit 3,6 Kilogramm pro Quadratmeter, HPL-Oberfläche 
in RAL 9003 inklusive, ist das verwendete Holz nur 
halb so schwer wie das üblicherweise eingesetzte,  
15 Millimeter starke Pappelsperrholz.

Zeit fürs Detail
Bei Bauvorhaben dieses Formates ist es immer gut, 

Freunde und Bekannte mit 
handwerklichem Talent um 
sich zu wissen, die einfach mal 
für einen Tag vorbeikommen 
und mit anpacken – oder den 
passenden Maschinenpark 
haben. So, wie ein großer, 
offroad-affiner Metallbaubetrieb 
im Nachbarort. Hier entstanden 
Staukästen, die groß genug für 
einen Kinderwagen sind, und 
viele andere Kleinigkeiten. In 
einem frühen Planungsstadium 



Für den Kom-

plett-Umbau holte 

sich Volkmar Lang 

immer wieder 

fachmännische 

Hilfe, auch das 

Fahrerhaus wurde 

renoviert. Für eine 

erste Probefahrt 

genügten ein  

Kinderbett und 

eine transportable 

Küchenbox


